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Gewalt ausgerüstet und beauftragt, den Ausstand niederzuschlagen. Es gelang
ihm das erst nach einem mörderischen viertägigen Kampfe. Aber nicht er
wurde, wie man erwartet hatte, zum Präsidenten der neuen Republik ge¬
wählt, sondern Louis Napoleon Bonaparte, der Sohn des ehemaligen
Königs von Holland. Der Glanz seines Namens, aber auch die Hoffnung
der Arbeiter auf Erfüllung ihrer Wünsche verhals ihm zu dieser Stellung.

Die Republik. Louis Napoleon betrachtete sich aber als den Erben
der Rechte des Oheims aus den französischen Thron, daher war er schon
entschlossen, die Republik zu stürzen, als er die neue Verfassung beschwor.
Durch Herstellung geordneter Zustände machte er sich den erwerbenden
Bürgerstand geneigt; durch seinen Namen rief er bei dem Heere die
Erinnerung an eine glorreiche Vergangenheit wach. Er wußte alle einfluß¬
gebenden Stellen mit seinen Anhängern (Bonapartisten) zu besetzen. In
der Nacht vom 1. zum 2. Dezember vollführte er den Staatsstreich, ließ 1851
alle ihm gefährlich erscheinenden Gegner verhaften und schlug den deshalb 2 3)e3‘
entstandenen Aufstand nieder. Durch eine Volksabstimmung wurde ihm
mit einer Mehrheit von 7 Millionen Stimmen die Präsidentschaft ans
zehn Jahre verlängert. Eine zweite Abstimmung, die er ein Jahr später
vornehmen ließ, übertrug ihm die Kaiserwürde. 1852

Das zweite Kaiserreich. Napoleon III. wußte durch kluge Maß- 2 ®e5-
regeln seinen Thron zu befestigen. Die Ordnung, die er schuf, erhielt ihm
die Zuneigung des Bürgerstandes; durch großartige bauliche Umgestaltungen,
die er in Paris vornahm, schaffte er den Arbeitern Beschäftigung. Vor
allem befriedigte er die nationale Eitelkeit der Franzosen durch volks¬
tümliche und ruhmvoll durchgeführte Kriege. Er vernichtete als Bundes¬
genosse der Türken in Verbindung mit England das Übergewicht Rußlands
im „orientalischen Kriege" (siehe bei Rußland); er bahnte die Einheit
Italiens an als Bundesgenosse Victor Emannels von Sardinien durch
Siege über Österreich (siehe bei Italien), erhielt sich die Sympathien der
Katholiken durch den Schutz, den er dem Papste angedeihen ließ, und ver¬
schaffte Frankreich die Stelle der ersten Macht Europas wieder. Doch
standen ihm die Parteien der Republikaner und der Legitimisten feindlich
gegenüber. Jede Niederlage, die er erlitt, erschütterte seinen Thron. Eine
solche erlitt er in Mexiko. Er hatte unternommen, dort die Republik
zu stürzen und den Erzherzog Maximilian veranlaßt, ein Kaiserreich
zu errichten, ließ sich aber durch die Drohungen Nordamerikas be¬
wegen, seinen Schützling preiszugeben. Besonders aber sank sein Ansehen
durch die Siege Preußens im Schleswig-Holfteinschen und im Österreichischen
Kriege. Frankreich empfand diese Siege Preußens als eigene Niederlagen,
weil es fürchtete, von der Höhe der ersten Macht Europas verdrängt zu
werden. Napoleon ließ sich daher in den Krieg mit Preußen drängen,
welcher ihm den Thron kostete (s. Schule der Geschichte IV, S. 64—76).
Durch die Gefangennahme des Kaisers bei Sedan ward sein Thron


